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Dem Hype um Schlagworte wie 
Industrie  4.0, Integrated Industry 
und dem Internet der Dinge kann 
sich heute keiner mehr entziehen. 
Das gilt auch und sogar insbeson-
dere für die Kabelhersteller. Denn 

„das Kabel wird zum Rückgrat der 
Industrie  4.0. Ohne das feinma-
schige Verbindungsnetz zwischen 
den unzähligen Komponenten in 
einer automatisierten Fabrik geht 
gar nichts“, sagt Horst Messerer, 
Produktmanager der Daten-, Netz-
werk- & Bustechnik, bei der Helu-
kabel GmbH. 

„Industrie  4.0 ist ein cleverer 
Schachzug der deutschen Indus-
trie. In einem Hochlohnland wie 
unserem müssen wir clever auto-
matisieren, Prozesse optimieren 
und damit beste Qualität liefern. Nur 
so können wir langfristig produktiv 
im globalen Wettbewerb bestehen. 
Immer höhere Taktzahlen, minimale 
Nebenzeiten und einwandfreier Out-
put benötigen horizontal und verti-
kal vernetzte Produktionsstrukturen, 
intelligente Waren und Werkzeuge 
sowie die Mensch-Maschine-Kom-
munikation und direkte Interaktion 
zwischen den Maschinen selbst. Zum 
Kommunizieren aller am Produkti-

onsprozess Beteiligten braucht es 
Verbindungsglieder. Und das sind 
die Kabel, die diese faszinierende 
neue Welt erst möglich machen.“ 
Auch wenn Messerer das große 

Wort „Revolution“ im Zusammen-
hang mit Industrie 4.0 für überzo-
gen hält und lieber auf dem Boden 
der Tatsachen bleibt, sieht er, dass 
sich die Fertigung nachhaltig ver-
ändern wird und die Chancen der 
heute verfügbaren Technologien 
genutzt werden müssen. Das Inter-
net der Dinge wird diese Prozesse 
sicher begleiten.

Entwicklung der 
Kabelbranche

Die Entwicklung in der Kabelbran-
che lässt sich in drei Phasen eintei-
len: Vor mehr als drei Dekaden be-
nötigten kapazitätsarme Steuerlei-
tungen für jede Funktion eine eigene 
Leitung. Sprich: Wer 20 Sensoren 
adressierte, brauchte ein 20-paa-
riges Kabel. Seit gut 25  Jahren 
haben sich Bussysteme etabliert, 
bei denen ein Kabel viele Teilneh-
mer ansprechen kann, weil Adres-
sen hinterlegt sind. Heute mit Indus-
trie 4.0 stößt der Feldbus an seine 
Grenzen, ist aber keineswegs am 
Ende. Er bekomme nur seine Gren-
zen aufgezeigt. In der Buswelt redet 
man von Datenraten im Bereich 
von 1 bis 20 Mbit und bestenfalls 
Reaktionszeiten von 20 ms. Echt-

Intelligenz im Kabel
Expertenwissen: Über die Anforderungen von Industrie 4.0 für die elektrischen Leitungen

Helukabel bietet ein umfangreiches Portfolio für Industrie  4.0 Applikationen.

Horst Messerer, Produktmanager 
der Daten-, Netzwerk- & Bustech-
nik, bei der Helukabel GmbH: 

„Das Industrial Ethernet ist die 
Antwort auf Anforderungen der 
Echtzeitkommunikation.“

Helukabel stellt Kabel für die neuen digitalen Gebersysteme in der 
Antriebstechnik bereit, hier die Einkabellösung.
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zeitkommunikation aber braucht 
ein reaktionsfreudigeres Medium 
mit Antwortzeiten kleiner 100 µs 
sowie Datenraten im Bereich von 
100 Mbit und mehr. Bezogen auf 
die Kabeltechnologie ist das Indus-
trial Ethernet diesen hohen Anfor-
derungen gewachsen. Egal ob Pro-
finet, Ethernet/IP, EtherCAT, Power-
link oder SERCOS: Die in der IT 
schon lange etablierten Protokolle 
halten in der Fabrik Einzug. Leider 
zeichnet sich dabei wie im Feldbus-
krieg der achtziger Jahre bis dato 
kein Standard ab. Fast ein Dutzend 
Lösungen konkurrieren derzeit um 
das Attribut Marktstandard. 

Daseinsberechtigung 
Feldbus

„In manchen Fällen lösen die Pro-
tokolle den Feldbus ab, aber nicht 
unbedingt und auch nicht künftig“, 
so Messerer. „Geht es um schnelle 
Taktung, ist das Industrial Ethernet 
dank seiner Leistungsdaten im Vor-
teil. Aber wer braucht schon in einer 
Raffinerie mit lang andauernden 
Prozessen Millisekunden genaue 
Echtzeitkommunikation?“ In vie-
len Fällen hat der Feldbus nach 
wie vor eine Zukunft und diverse 
Bussysteme werden noch weitere 
Zuwächse verzeichnen. Das Indus-
trial Ethernet ist die Antwort auf die 
Anforderungen der Echtzeitkommu-
nikation, auch wenn es nicht ganz 
neu ist. Ein Blick auf die Markt-
entwicklung zeigt, dass erst 2014 
die Feldbus-Applikationen einen 
Dämpfer erhalten haben und das 
Industrial Ethernet überproportio-
nal wächst. Also lag der Wende-
punkt erst im vergangenen Jahr. 
Die Konsequenz daraus ist, dass 
Helukabel für jedes Protokoll das 
passende Kabel bereitstellen muss. 
Allerdings sind Kabel im Blickwinkel 
des Anwenders ein C-Teil, von der 
Funktion in der Automatisierungs-
technik her allerdings ein A-Teil. 

A-Teil-Bedeutung für C-Teile
Diese Tatsache lässt sich an 

Beispielen ganz gut festmachen: 
Ethernet-Hybridleitungen wie die 
„HMCB500S“ transportieren in zwei 
separaten Adern Strom und Daten. 
Das stellt höchste Anforderungen 
an Schirmung, elektromechanische 
Verträglichkeit und Konfektionie-
rung. Schließlich darf der Daten-
fluss in keinem Fall gestört werden. 
So kommen immer höhere Anfor-
derungen auf die Kabelhersteller 
zu. Das Ganze wird tangiert durch 
Themen wie Rückflussdämpfung als 
Qualitätsmerkmal oder das Verhält-
nis von Kabeldämpfung zur Neben-
sprechdämpfung in Abhängigkeit von 
der Frequenz. Hier bewegen sich 
die Kabelhersteller im Bereich der 
Hochfrequenztechnik. Das fordert 
insbesondere die Produktion. Immer 
genauer und feinjustierter müssen 
die Produkte werden. Ethernet-
Hybridleitungen markieren derzeit 
die Spitze der Entwicklung.

Ein zweites Beispiel sind Kabel
systeme für die neuen Digitalgeber-
systeme mit der Schnittstelle Hyper-
face DSL. Bisher wurden Servomo-
toren und Umrichter mit je einer Lei-
tung für die Leistungsübertragung 
und für die Übertragung der Lagein-
formationen verbunden. Die neuen 
Gebersysteme ermöglichen künftig 
Einkabellösungen. Die Servoleitung 
„Topserv Hybrid“ in den Ausfüh-
rungen PUR für hochdynamische 
Schleppkettenanwendungen und 
PVC für bedingt schleppkettenfähige 
Anwendungen sind dafür ausgelegt. 
Da das Paar für die Datenübertra-
gung in die Servoleitung integriert 
wird, ist die Haltbarkeit des Daten-
schirms von besonderer Bedeutung. 
Tests an neuen Leitungen sind nur 
bedingt aussagekräftig, da die Qua-
lität des Schirms im Laufe des Ein-
satzes in einer Schleppkette nach-
lässt. Besonderes Augenmerk legt 
helukabel deshalb auf Qualität und 

Lebensdauer des Kupferschirms, der 
das Datenpaar vor den Störungen 
der Leistungsadern schützt. 

Empirische Ermittlung 
durch Kabelfolter

Um die Dauerhaltbarkeit sicher zu 
stellen, gibt es im Unternehmen die 
sogenannte Folterkammer. Im Test-
zentrum mit Schleppketten- und Tor-
sionsprüfanlagen erfolgt die Stress-
belastung. Beispielsweise werden 
dort Hybridleitungen in einem hoch-
dynamischen Schleppkettentest 
mit über 5 Millionen Zyklen auf die 
Probe gestellt. Weil die Beanspru-
chung der Leitungen von Parame-
tern wie Verfahrweg, Biegeradius, 
Geschwindigkeit und Beschleuni-
gung abhängt, werden diese Daten 
vom Kunden benötigt. Je präziser 
die Angaben sind, desto detail-
lierter lässt sich die maßgeschnei-

derte Leitung auslegen. Berechnen 
lässt sich das nicht, sondern nur 
empirisch ermitteln. „Auch wenn 
wir umfangreiche Erfahrungswerte 
in einer Datenbank haben, braucht 
es immer den Test. Der Praxisein-
satz bestätigt dann die Haltbarkeit 
der Leitungen“, so Messerer. 

Industrie 4.0 stellt die Kabel- und 
Leistungshersteller also vor die größ-
ten Herausforderungen – vor allem 
in der Robotik und im Schleppket-
teneinsatz. Da kommen dann hohe 
elektrischen Anforderungen auf die 
Produkte zu wie Abriebfestigkeit, 
Biegefähigkeit, Medienbeständig-
keit und Torsionsfähigkeit. Zudem 
steigt der ‚IQ-Wert‘ der Produkte, 
denn sie müssen immer intelli-
genter werden.

 �HELUKABEL GmbH
www.helukabel.de

Aufbau der HMCB500S Ethernet-Hybridleitung


